
sche Laufbahn außerhalb ihrer Heimat fortzusetzen, wie z.B. 
Kandinsky oder Chagall...“ schrieb der virtuose Cellist Mstis-
law Rostropowitsch 1980 in einer Art Willkommensgruß bei 
Glikmans Ankunft in Westeuropa.  
Trotz der spa ten Ü bersiedlung in den Westen konnte sich 

Glikman durch mehr als 70 erfolgreiche Ausstellungen in Eu-
ropa und in den ÜSA gut etablieren. Als ein außerordentlich 
produktiver Ku nstler hinterließ er eine große Anzahl von 
Gema lden, Aquarellen, Grafiken, Skulpturen sowie Gedanken 
u ber die Kunst und Memoiren. In Museen und Sammlungen 
befinden sich weltweit u ber 600 seiner Kunstwerke. 2003 
verstarb Glikman in Mu nchen, wo sich bis heute sein Nachlass 
befindet. 
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   “Gefangene Musik” - Mstislaw Rostropowitsch 



Der russisch-ju dische Maler, 
Grafiker und Bildhauer Gabriel 
Glikman wurde 1913 in 
Witebsk geboren. Als sieben-
ja hriger Junge hatte er das 
Privileg, Marc Chagall in 
Witebsk aus na chster Nahe zu 
erleben. Seine ku nstlerische 
Ausbildung begann Glikman 
wa hrend der 1930er Jahre in 
der Privatschule von Prof. Die-
hiel in Leningrad und fu hrte 
sie, unterbrochen vom Zwei-
ten Weltkrieg, in der namhaf-
ten Leningrader Kunstakade-
mie in den Fa chern Bildhaue-

rei, Malerei und Grafik fort. Wa hrend seiner erfolgreichen 
Laufbahn als Bildhauer realisierte er zuna chst zahlreiche 
Skulpturen und Denkma ler beru hmter Perso nlichkeiten der 
Kunst- und Kulturwelt, die u.a. in Moskau, St. Petersburg und 
Saratow ausgestellt sind. 
Der eigentliche Schwerpunkt von Glikmans ku nstlerischen 

Interessen lag in den Bereichen Musik und Portra tmalerei. 
Sein Anliegen galt dabei nicht prima r der Darstellung von 
Gesichtszu gen, sondern der Wiedergabe der individuellen 
Musik, die er aus der Perso nlichkeit des Portra tierten heraus 
erfu hlte. “Für mich ist das menschliche Gesicht überaus anzie-
hend“, sagt der Maler, “ich werde niemals müde, die Menschen 
zu beobachten. Mir scheint als gäbe es keine amüsantere Lei-
denschaft, als den Versuch zu unternehmen, in die tiefsten Tie-
fen der menschlichen Seele vorzudringen. Ich glaube, dass auf 
dem Gesicht eines jeden von uns sein Schicksal - das Fatum - 
geschrieben steht. Es ist sehr schwierig, dieses zu ergründen 
und bildlich darzustellen, aber wahrscheinlich ist es noch 

schwieriger, es mit Worten be-
schreiben zu müssen, denn das 
Schicksal und die Vorsehung 
durchdringen die gesamte Er-
scheinung eines Menschen.” 
    Im Wunsch, die a ußere Er-
scheinung und den Charakter 
mit dem menschlichen Schick-
sal verschmelzen zu lassen, 
bildet die Darstellung mensch-
licher Seele und Charakters, 
deren Leidenschaften, Freu-
den, Offenbarungen, Irrungen 

Selbstbildnis  

”Alptraum” - Schostakowitsch 

und Wirrungen das Leitmotiv des Oeuvres Glikmans. Die Aus-
wahl der Portra tierten widerspiegelt dabei den immensen 
kulturellen Beitrag Russlands sowie die an den Westen aus-
gehenden Impulse wa hrend des 19. und 20. Jahrhunderts. Als 
Mitglied der „Intelligenzia“ war Glikman mit herausragenden 
Perso nlichkeiten des ku nstlerischen, musikalischen und in-
tellektuellen Lebens befreundet. Sein Leningrader Atelier 
avancierte zum Treffpunkt bekannter Theaterleute, Musiker, 
Schriftsteller und Diplomaten, durch die Glikman Zeit seines 
Lebens in Russland Schaffenskraft und Inspiration scho pfte. 
Vor allem in der Musikwelt fu hlte sich Glikman zu Hause. Mit 
den Portra ts bekannter Gro ßen und seiner Musikfreunde wie 
S. Prokofjew, I. Strawinskij, D. Oistrach, S. Richter, M. Rostro-
powitsch und vor allem auch D. Schostakowitsch dringt er 
einfu hlsam und tief in die Seele des Portra tierten ein, um die 
Quintessenz seines We-
sens und seiner Kunst ver-
schmelzen zu lassen. 
Glikmans Gedankenwelt, 

seine Philosophie und sei-
ne Kunst blieben dem 
sowjetischen Regime mit 
den ideologischen Vorga-
ben des Sozialistischen 
Realismus fremd. So fu hrte 
seine letzte große Ausstel-
lung in Leningrad 1968 
zum Eklat. Er wurde auf 
Grund der expressionis-
tisch-avantgardistischen, 
bzw. systemkritischen 
Tendenzen in seiner Male-
rei als ideologisch 
"Subversiver" gebrandmarkt und seine Gema ldeausstellung 
1968 im Leningrader Haus der Komponisten musste bereits 
nach drei Tagen auf Anordnung der Sowjetregierung ge-
schlossen werden. 
Der Malerei widmete sich Glikman fortan im Verborgenen 

und er entzog sich der offiziellen Kunstdoktrin durch die 
Flucht in die innere Emigration. Nach mehr als zehn Jahren 
Wartezeit gab Gabriel Glikman schließlich jenem unba ndigen 
Drang nach Freiheit nach, den sein Ku nstlerdasein erforderte 
und verließ 1980 mit seiner Familie die Sowjetunion. Ü ber 
Wien gelangte Glikman nach Mu nchen, wo er ein Atelier im 
Arabella-Park unterhielt. „Ich bin davon überzeugt, dass Glik-
man einen hohen Rang in der glänzenden Schar der russischen 
Maler einnehmen wird, die gezwungen waren, ihre künstleri-

Leo Trotzki 


